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Warnung vor einer ſolchen Eigenliebe, die man eine
verderbende und thoͤrichte nennen kann .

§. 159 .

Verſchiedene Arten der Narziſſen , auch
die Synonimie .

J arziſſen werden auch Hornungsblumen von eini⸗

gen benamet ; ſie ſind Zwiebelgewaͤchſe , welche
angenehme Blumen zeugen , die mehrentheils in glei⸗
cher Hoͤhe mit den Tulipanen wachſen . In Deutſch⸗
land ſind davon einheimiſche und fremde Sorten
vorhanden ; erſtere wachſen ohne alle auf ſie verwen⸗
dete Muͤhe in den Grasgaͤrten , letztere aber werden
in den Blumengaͤrten mit beſonderm Fleiße ange⸗
bauet . Wir wollen beyderleyArten in Betracht
nehmen : die Sorten , welche in den Grasgaͤrten bey
uns gleichſam wild wachſen , ſind theils einfacher ,
theils gefuͤllter Art ; die einfachen haben wir theils
von blaſſer , theils von goldgelber Farbe , einige der⸗
ſelben haben kuͤrzere, andere laͤngere Kelche . Es
ſind auch vorhanden einfache , welche ganz niedrige
Kraͤnzgen in den Blumen zeugen ; ihre Blumen ſind
verſchiedentlich , und der ausfallende Saame giebt
hierinnen oͤftere Veraͤnderungen . Von den gefuͤll⸗
ten einheimiſchen giebt es auch ſowol gelbe als weiße
gefuͤllte Narziſſenſorten . Die einfache blaßgelb
bluͤhende Sorte umſchreibt Caſpar Bauhin in ſei⸗
nem Pinace :

Narciſſus ſylveſtris pallidus calice luteo , und
auf dieſe Weiſe kann die andre Sorte , die goldgelb
bluͤhet, Narciſſus ſylweſtris aureus calice aureo um⸗
ſchrieben werden . Wie ingleichen die wildwachſen⸗

den

1⁰e

U

Id
110

Duu
denn

901
E

eg

Alh

f05
Hilt

wil

—



* ( 141 )

den gefuͤllten Narziſſen Narcisſi fylveſtres flore ple -

no vel aureo vel albo genannt werden .

Derer auslaͤndiſchen Sorten finden ſich gar viele ,

und dieſen ſind beyzuzehlen : Erſtlich die ſo genann⸗

ten Jonquillen Nareisſi juncifolii zu Satein , und im

Deutſchen die Narziſſen mit Binſenblaͤttern benamet ;

denn ihr Kraut iſt dem von Binſen aͤhnlich; ſie tra⸗
3

gen zwey , drey , auch wol mehrere Blumen auf einem

Stengel , welche ſehr wohlriechend ſind . Von Far⸗
ben trifft man bey ihnen an : die weiße , die gelbe und

auch die rothe ; einige derſelben bluͤhen zur Fruͤh —⸗
lingszeit , andere aber im Herbſte . Calparis Bau -

hini Pinax zeiget uns drey Sorten derſelben an :

welche ſind :

1) Narciſſus juncifolius , flore pallidiore , calice

flavo , die Jonquille oder Marziſſe mit Binſen⸗

blaͤttern, die blaſſere Blumen und einen gelben
Kelch hat .

2) Narciſſus juncifolius minor luteus , die kleinere

gelbe Jonquille .
3) Narciſſus juncifolius , oblongo calice , luteus

major, die groͤßere Jonquille mit langem Kelche.
Clufii Cur . poſt . zeigen :

4 Den Narciſſum juncifolium flore pleno , eine

gelbe gefuͤllte Jonquille an . Börhavii index

alter plantarum hat :
5) Narciſſum juncifolium , petalis anguſtisſimis,

calice maximo , tubum referente , die Jon⸗
quille mit den ſchmaͤleſten Blumenblaͤttern und

dem ſehr großen roͤhrigten Becher angezeigt .
Außer dieſen aber ſind noch folgende Jonquil⸗
lenſorten mir bekannt geworden :

0 5 6) Nar·
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6). Narciſſus juncifolius autumnalis parvus , die

kleine Herbſtjonquille .
7 ) Narciſſus juncifolius , autumnalis medio ob -

ſoleto , die ſo genannte weiße Herbſtjonquille .
8) Narciſſus juncifolius luteus , lineis albis di -

ſtinctus , die gelbe Jonquille , welche weiße
Strichlein hat .

9) Larciſſus junciſolius falſus , aſperis oris fla -

veſcens , eine Jonquillenblume , die weißgelb⸗
lich , und an ihrem Rande kraus oder gefal⸗
tet iſt .

10) Narciſſus juncifolius aureus , flore Ppleno ,
die goldgelbe Jonquille , welche gefuͤllte Blu⸗
men zeuget .

11) Narciſſus juncifolius , flore luteo calice brevi ,
die gelbe Jonquille mit dem niedrigen Becher .

12) Nareiſſus juncifolius totus albus , petalis re -
flexis , die ganz weiße Jonquille , deren Blu⸗

menblaͤtterchen zuruͤckgebogen erſcheinen .
13) Narciſſus juneifolius , flore luteo calice ma -

ximo , die gelbe Jonquille , welche den aller⸗

größten Becher oder ſogenannten Kelch zeuget .

14) Nareiſſus juncifolius , flore lutèeo , calice ob -

longo , die gelbe Jonquille , welche den laͤng⸗
lichten Becher hat .

15 ) Narciſſus juncifolius , flore rotundo , cirei -

nato , die Jonquille , deren Blume darinn be⸗

ſonders iſt , daß man ſie faſt cirkelrund nen⸗
nen kann .

16 ) Narciſſus juncifolius , Pancratium marinum ,
ſeu Hemerocallis Valentina Cluſii , dictus , wel⸗
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che gemeiniglich nur die ſpaniſche goldgelbe
Jonquille genennet wird .

17 ) Nareiſſus juncifolius major Pancratium , ſive

rubris floribus , die Jonquille , ſo große rothe
Blumen zeuget .

Der Anbau von Jongquillen geſchieht in unſerer
Landesgegend ſowohl im freyen Lande , als auch in

Gartentoͤpfen , wer ſie ins freye Land pflanzet , der

giebt ihnen wohlzubereitete friſche Erde , und pflan⸗
zet ſie in ſolche durch Bretereinfaſſung etwas erhoͤhete
Beethe , wie dieſes vorhin bey denen orientaliſchen
Hyazinthen gemeldet worden . Dieſe vertragen es ,

daß man ihnen unten in den Grund eine Lage etwa

4 Zoll von verweſeten Miſte gebe , wobey jedoch ver⸗

huͤtet wird , daß die Zwiebeln von keinem Miſte be⸗

ruͤhret werden „ ſondern die Wurzeln derer Zwiebeln
ſollen nur in die Miſtlage eindringen koͤnnen . Ein
mit Jonquillen bepflanztes Beeth koͤnnt ihr zwar bis

in das dritte Jahr ruhig liegen laſſen , ohne ſie aus⸗

zunehmen , jedoch iſt es beſſer, ſie alle Jahre , bey
Ablauf des Monates Junii , aus der Erde zu neh⸗

men , abtrocknen zu laſſen , die junge Bruth , duͤrres
Laub und Wurzeln abzunehmen , und die alten ſtar⸗
ken Zwiebeln etwa im September wieder in ein friſch
zubereitetes Beeth zu pflanzen ; denen abgenomme⸗
nen jungen Zwiebelchen oder ſo genannten Bruth
aber , iſt nicht beſſer gerathen , als ſie ja bald wieder

zu pflanzen ; denn ſie vertragen es nicht , lange außer
der Erde zu liegen . Wenn ſie nun 4 bis 5 Tage
nach dem Abnehmen gelegen , ſo pflanzet 5 wenn

ſie genug abgetrocknet haben , nur bald wieder in

die Erde , indem ſie ſonſt vertrocknen . Beethe , die

mit
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mit guten Jonquillenſorten bepflanzet worden ſind ,
verlaͤngen im Herbſte , vor dem Einbruche der har—⸗
ten Winterfroͤſte , ein ſolches Verdeck und Verwah⸗
rung , wie ſolches vorhin bey den orientaliſchen Hya⸗
zinthen gemeldet worden . Wer Jonquillenzwiebeln
in Gartenoͤpfen bauet und unterhaͤlt , der giebt den

Toͤpfen zur Winterszeit einen Stand in einem Zim⸗
mer , welches zwar luͤftig iſt , aber keine Waͤrme hat ;
das Begießen verrichtet er bey ſelbigen nur zur hoͤch⸗
ſten Nothdurft , und zwar am Rande des Geſchirres

herum ; denn wo dieſe Zwiebeln zu viel Feuchtigkeit
und mehr, als zu ihrer Erhaltung dienet , empfinden ,
pflegen ſie davon zu verfaulen . Denen fremden
Narziſſenſorten werden ferner beygezehlet , die ſo ge—⸗
nannten Tazzetten , welche man auch Taſſetten , Ta⸗

zetten ſchreibt . Ihre Zwiebeln haben auswendig
eine duͤnne Schale , inwendig aber eine weiße Haut .
Von Farbe trifft man bey ihren Blumen an : die

gelbe , von blaſſerer und hoͤherer Beſchaffenheit , und

ſonderlich auch ſchwefelgelb . Desgleichen auch die

weiße Farbe : es giebt Arten , welche gefuͤllte Blu⸗

men tragen , und andere von einfachen Blumen ; ei⸗

nige zeugen viel Blumen an einen Stengel zugleich ,
wie ich bey den Tazzetten geſehen habe , an deren ei —

nen Blumenſtengel wohl 6. 8. 12 . und mehrere
Blumen geſeſſen ; es giebt auch fruͤh⸗und ſpatbluͤ⸗
hende Tazzetten . Die Tazzettenblumen ſind ferner
von einem ſehr angenehmen Geruche . Von Tazzet⸗
ten nennet man einige um des Baues willen , den die

Blumen haben , vereinigte , und andere zertheilte Taz⸗
zetten ; an denen vereinigten Tazzetten finde ich ſechs
breite weiße Blaͤtter , deren eines auf dem andern

liegt ,
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liegt , und die Blumen haben gleichfalls weiße Kel⸗

che ; die ſo genannten zertheilten aber finde ich von

der Beſchaffenheit , daß ſie zwar auch ſechs weiße

Blaͤtter haben , welche aber etwas ſchmaͤler ausfal⸗
len , von einander abgeſondert ſind , auch keinen ſo

großen Umkreiß als die vereinigten machen ; ihre
Kelche oder ſo genannten Becher ſind gleichfalls weiß .

Wenn der Botanicus eine Tazzette in der lateini⸗

ſchen Sprache umſchreiben will , ſo druͤckt er ſich
daruͤber folgendermaßen aus : Dieſes iſt ein Nar⸗

eiſſus orientalis polyanthos flore odoratisſimo .

Die Beſchaffenheit alſo , daß die Tazzette viele Blu⸗

men an jedem Stengel zeuge , druͤckt er durch das

griechiſche Wort polyanthos aus . Alſo hat der

Hortus Eyſtetenſis Besleri einige Taʒzetten folgender⸗
maßen umſchrieben :

1) Narciſſus orientalis major polyanthos , totus

albus , die große ganz weiße orientaliſche viel⸗

bluͤmichte Narziſſe oder Tazzette .

2) Narciſſus orientalis medius polyanthos , totus

albus , die mittlere Sorte der orientaliſchen
vielbluͤmichten Narziſſe oder Tazzette .

3) Narciſſus orientalis minor polyanthos , totus

albus , die kleinere Sorte der ganz weißen viel⸗

bluͤmichten orientaliſchen Narziſſe oder Taz⸗
zette .

Auf gleiche Weiſe werden andere Tazzettenſorten ,
die von andern Farben als weiß ſind , umſchrieben ,
wenn man ihre Farben und ſonſtige Beſchaffenheit
der Blumen dabey auf lateiniſch meldet , wovon ich
noch ein ganz Verzeichniß hier anfuͤhren koͤnnte, wenn

ich ſolches nicht fuͤr uͤberfluͤßig hielte . Von Tazzet⸗
ten
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ten hat man ſonſten ſtarke Verzeichniſſe der deutſchen
ſowol als hollaͤndiſchen Blumenhaͤndler , in welchen
uͤber ein halbes hundert verſchiedene von einander ab⸗
weichende Arten derſelben angefuͤhret und zum Kaufe
dargebothen werden . Da aber alle ſolche Sorten ,
ſonder Umſchreibung , nur in bloßen Namen gemel⸗
det ſind , welches aber nichts Beſtaͤndiges iſt , indem

gewiſſe Sorten hier den , und dort einen andern Namen

fuͤhren, als uͤbergehe ich ſie hier billig . Unter die

fremden Narziſſenſorten gehoͤret ferner :
Narciſſus illyricus liliaceus , welcher auch Nar⸗

eiſſus Matthioli tertius , die dritte Narziſſe des Mat⸗
chioli genennet wird ; unter deren Eigenſchaften be⸗

ſonders gehoͤret, daß ihr Stengel, der mehr breit
als rund iſt , 11bis 12 weiße Blumen zeuget , von
welchen insgemein drey zugleich aufbluͤhen, und bey
deren Abbluͤhen wieder drey friſche aufgehen ; jede
Blume beſteht aus ſechs langen zuruͤckgebogenen
Blaͤttern . Die Blumen pflegen bald abzubluͤhen;
die Zwiebel iſt ziemlich groß , und dieweil ſie , wenn
ſie bey uns im Lande angebauet wird , leichtlich ver⸗

faulet , als bauen wir ſie lieber in Toͤpfen und an⸗
derm Gartengeſchirre ; da ſie denn , wann ſte eine
leicht bereitete , mit etwas zartem Sande vermengte
Erde erhaͤlt, ſich gar ſtark vermehret und ſchoͤne

bluͤhet.
Der Hortus regius Pariſienſis , Pariſ . 1665 . in folio

editus , meldet uns ferner ein fremdes Narziſſenge⸗
ſchlecht , ſo der Narciſſus incomparabilis ; Non pa -
reille , und im Deutſchen die unvergleichliche Nar⸗
ziſſe benamet wird , von welcher ich ſechſerley Sorten
geſehen , welche waren :

u
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1) Narciſſus incomparabilis flore aureo ſimplici .
2 ) Narciſſus incomparabilis flore pallide luteo .

Wr 30 Narciſſus incomparabilis colore citrino .

4 ) Narciſſus incomparabilis flore albo majori .

5) Nareiſſus incomparabilis flore albo minori ,

6) Narciſſus incomparabilis flore ęitrino pleno .
Dieſe Sorten werden im Lande angebauet , und

allezeit im dritten Jahre aufgenommen ; ſie lieben

eine mit etwas Sande verſetzte Erde .

Parkinſonii Paradiſus terreſtris meldet uns ferner
ein fremdes Narziſſengeſchlecht :

Narciſſus narbonenſis , ſive medio luteus , ſero -

tinus major , die große Narboniſche Narziſſe , die in

der Mitte gelb und ſpatbluͤhend iſt ; von dieſer iſt
mir nur eine Sorte bekannt geworden , welche die ob⸗

d bg beſchriebene Beſchaffenheit hatte .
jhe Es giebt derer fremden Narziſſengeſchlechter

noch weit mehrere ; welche aber hier alle anzufuͤhren ,
unſerm Zwecke nicht gemaͤß erachte , vielmehr nur

unn noch melde , wie die Vermehrung der Narziſſenzwie⸗
ber⸗ beln , als welche bey dem Winterblumenbaue etwas

an⸗ Nothwendiges iſt , indem wir keine tuͤchtigen Zwiebeln ,
noch auch hdieſelb en in inlaͤngl icher Anzaͤhl und alle

Jahre friſche haben , nichts Tuͤchtiges darinnen un⸗

ternehmen koͤnnen, was Nothwendiges iſt . Es wer⸗

den demnach alle Marziſſenſorten vermehret 1)durch
00 Abnehmung der jungen Bruth oder der kleinen ZZwie⸗

ſſenz bele hen, welche ſich finden , wenn man alte Zwiebeln
zur Sommerszeit ausgraͤbt ; dieſe wollen nach Ab⸗

iung von der alten Zwiebel nicht lange außer
Aii der Erde liegen , und dienet demnach zu ihrer Erhal —

tung und gutem Wachsthume , daß ſie, ſobald ſie nur

M⸗ an
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an einem luͤftigen Orte außer der Sonne hinlaͤnglich
abgetrocknet ſind , ſie fein bald wieder zu pflanzen , da

denn in Kurzem feine tragbare Zwiebeln daraus wer⸗

den . Es iſt dieſes zwar der geſchwindeſte Weg, ſchoͤne
Narziſſenſorten , die wir beſitzen, zu vermehren ; wir

bekommen aber dadurch nichts Neues , ſondern erhal —
ten uns nur bey denjenigen Sorten , die wir bereits

haben . Es ſteht demnach denenjenigen , welche die

Vermehrung ihrer Narziſſen dergeſtalt wuͤnſchen ,
daß ſie zugleich neue Arten dadurch erlangen , noch
ein andrer Weg dazu offen, und dieſer iſt der Anbau

des Narziſſenſaamens . Hierdurch erlangen ſie nicht
nur eben die Arten wieder , von welchen der Saame

herruͤhret , ſondern auch oͤfters ganz neue , vorhin
noch nie bekannt geweſene , rare Sorten ; und hat
die Natur , gleichwie in vielen andern , alſo auch in

dieſem Narziſſenſaamen , ihr angenehmes Spiel , und

zeuget daraus was Neues . Vier Jahre hat es ins⸗

gemein Zeit noͤthig , ehe eine Narziſſenſaat ihre erſten
Blumen giebt . An gefuͤllten Narziſſen habe ich
noch nie Saamen entdecken koͤnnen ; die einfachen
Sorten aber geben ihn deſto beſſer . Er wird zur

Sommerszeit bey uns gar leichte reif , und iſt der

recht reife von Farbe ſchwarz ; iſt di2 Zeichen der

Zeitigung vorhanden , ſchneidet man die Saamen —

tragenden Stengel ab , und verwahret ſie an trocke⸗

nen und luftigen Orten bis zur Saͤen 6it. Es iſt
am beſten , den Narziſſenſaamen in dem Jahre , da

er reif geworden , auch gleich friſch weg zu ſaͤen, und

wird der Auguſtmonat fuͤr den bequemſten zur Saat

gehalten . Das Beethchen , worauf er kommen ſoll ,
will fein zart durchgraben ſeyn ; auf dieſes ziehet

nach

=
=
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nach geraden Linien zarte Fuͤrchlein , und ſaͤet den

friſchen Saamen etwas einzeln und duͤnne darein ;
die beſaͤeten Fuͤrchlein werden darauf zugezogen , da⸗
mit der Saame Decke von Erde erhalte . Erfolget
nicht bald nach der Saat ein Regen , ſo iſt das Be⸗

gießen und dabey einige Vorſicht noͤthig , daß der ge⸗
ſaͤtte Saame durch den Guß nicht wieder aus der
Erde heraus geſpielet werden und bloß zu liegen
kommen moͤge . Zu deſſen Verhuͤtung einige das
beſaͤete Beethchen vor dem Gießen mit langem Stroh
oder mit Mosos uͤberlegen, und das Waſſer hierauf
ſprengen , welches ſehr zu billigſen . Denn wenn das

Waſſer auf die Moos⸗ oder Strohdecke geſprenget
wird , ſo zieht es ſich fein ſanfte in den Erdboden

hinein , verurſachet kein Schwemmen , und der Saa⸗
me bleibt geruhig liegen , wie er geſaͤet und mit Erde
bedeckt worden iſt . Zu Befoͤrderung des Auf kei⸗
mens laſſen einige auch wol die duͤnne Stroh⸗ oder
Moosdecke auf der Narziſſenſaat ſo lange liegen , bis
ſie deren Auf keimung vermerken ; denn unter der

Verdeckung erhaͤlt ſich die Feuchtigkeit gar wohl ,
welches das gute und baldige Auf keimen deſſelben be⸗

ſchleiniget , nach deſſen Vermerkung ſie die Decke
wieder abraͤumen . Es iſt zwar an dem , daß die Nar⸗

ziſfenſaaten einen kleinen Winterfroſt , ohne Scha⸗
den , ertragen ; gleichwie aber die Winter oͤfters
ſchneelos und allzuhart anfallen , als iſt es dienlich,
ſolchen Narziſſenſaaten , wenn ſie zumalen von dem
Saamen der Jonquillen , Tazzetten oder andern

fremden Narziſſenſorten herruͤhren, vor Einbrechung
der harten Winterfroſte im ſpaͤten Herbſte abermals
eine gute Decke von Moos, Baumlaube oder Strohe

W. B . Il . d zu
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Ungemaczu geben , unter welcherf

Winters ſicher ſind ; welches Verdeck auch nicht e
wieder abzuraͤumen iſt , als um die Mitte des M

monats im folgenden Jahre , wenn der Winter voͤllig

vergangen iſt . Eine gar bequeme Saͤenszeit fuͤr Nar⸗

ziſſenſaamen iſt auch der Chriſtmonat . Wollet ihr

den Saamen auf vorbemeldete Weiſe in

nate ſaͤen , ſo bedarf die Saat gar keines

ſondern nur einige Bedeckung . Sie ſchlaͤft alsde

den Winter uͤber gleichſam , und keimet nicht «

auf , als im Fruͤhlinge des folgenden Jahres .

aus dem Saamen erhaltenen jungen Narzi
belchen werden in dem auf das Saatjahr gl

genden Jahre , und zwar um die Mitte des
Julli ,

aus dem Saatbeethe ausgegraben , etwan 6 oder 8

Tage lang an einem luͤftigen Orte außer der Sonne

abgetrocknet ; und wenn ſie darauf von dem duͤrren

Laube , Wuͤrzelchen, und aller noch anhangenden duͤr⸗

ren Erde , wohl geſaͤubert worden , ein wohl be⸗

reitetes Beeth , 3 bis 4Zoll weit auseinal ie⸗

derum gepflanzet , in welchem ſie ſtehen bleiben

nen , bis zu ihrer Bluͤhenszeit .

8

koͤn⸗

§. 160 .

Wie die Iwiebeln aller Narziſſenſorten zum

Wintertriebe und Blumen zu bringen .

HWongqnillenzwiebeln , die zum Winterblumenbau ge —

pflanzet werden ſollen , verlangen Toͤpfe von eben

ſolcher Groͤße, wie bereits bey den orientaliſchen

Hyazinthen gemeldet worden . In einen ſolchen
Topf koͤnnet ihr 7 bis 8 Stuͤcke Zwiebeln zugleich
einpflanzen , ſie werden nur anderthalb Zoll tief ge⸗

JInre '
pflanzet ;
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